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Liebe Leser,

nach diesem DONALDISTen wird die Welt nicht mehr so sein wie
vorher. Wie wahr. Die Welt wird reicher geworden sein um einen
wundervollen Reiche-Comic, sie wird neue Erkenntnisse des rastlosen
von Hunoltstein verarbeiten müssen. Sie wird auch über die feinen
Details in ,Der Große Zerstörer' nachlesen können. So näheli sich
dieses Heft zwanglos dem Weltgeschehen. Was dem einen das World
Trade Center, ist dem anderen Fort Fliegentl1ltz. Wobei wir erneut
neidvoll bemerken müssen, wie weit Entenhausen unserer primitiven
Welt voraus ist. Während bei der Zerstöl1lng des WTC tausende
Menschenleben zu beklagen waren, hatte in EntenlIausen der einzige
Bewohner des Forts, eben die den Namen gebende Fliege, Zeit genug,
der Zerstörung zu entfliehen und sich auf ein bereit gehaltenes Blatt
Papier abzusetzen. In Entenhausen wird eben nicht blindlings zerstört.
Selten war uns Entenhausen so sehr Vorbild und Mahnung wie in
diesen Tagen hochkochender Rachegelüste. Während hierzulande
Almeen aus dem Boden gestampft werden, besc1uänkt sich die
Aggressivität der Entenhausener Bürger auf den Kampf gegen
Kaugummi oder auf einen kräftigen Stoß ins Alph?ffi. Welch ein
Land! ~

Bedauerlicherweise hat sich auch nur ein Donaldist an der Auflösung
von "Original Lmd Fälschung" (DD 114, S. 80) versucht, sodass der
Preis (10 Kalender des Jahres 2000) an Peter Jacobsen vergeben
wurde, herzlichen GlÜhwmm. Aber was ist mit euch anderen? Auch
das donaldische Quiz hatte so wenig Beteiligung wie lange nicht! Es
soll an dieser Stelle nicht das alte Redaktionslamento angestimmt
werden, dass die Zeihmg nm so gut sein kann wie das Engagement
der Leser, aber irgendwas ist schon dran. Denl<:t mal darüber nach.
Und vergnügt euch an dem, was trotzdem im Heft steht!

Donaldisch

Die Redaktion des DD freut sich, mit diesem Heft erneut auf die
"vundervolle Welt von Entenhausen aufmerksam machen zu können.
Für Mitarbeit an diesem Heft sei vor allem Volker Reiche gedankt, der
sich spontan zu einem zitatemeichen Sixpager (heute muss es ja
Englisch sein) himeißen ließ. Dank auch an Boemund von Hunoltstein
und Andreas Platthaus, Dank an Horst Ernst, dem ich den Hinweis auf
den Gustav-Gans-Artikel verdanke. Leider keinen Beitrag konnte die
Leserbrieftante liefern, da niemand ihr einen Beitrag geschickt hat. Da
heutzutage Briefe gerne den digitalen Weg wählen, sei hier in
Hoffnung auf reichliche Mitteilungen auf den Elektrobrieflmsten
hingewiesen, wo jeder seine Leserbriefe einwerfen kann:
imbert!er. berthold{{I'it -unI ine.de

Die Lager des ~~Der Donaldist" quellen über, deshalb senken wir die Preise.
muß raus!

(48,90 DM)

(117,35 DM)

,00 (88,01 DM)

5,00

no

10 a
Ihr habt freie Wahl aus allen noch lieferbaren Ausgaben des "Der Donaldisf'! Eine Übersicht
findet Ihr unter http://www.donald.org/DD/ oder ich sende sie Euch auf Anfrage zu.

Ramschaktionspreise gelten für Mitglieder der O,().N.A.L.D. und für Nichtmitglieder gleicher­
maßen. Preise inkl. Porto und Verpackung und nur, so lange Vorrat reicht.

Bestellungen sind an den Geizhals des 00 zu richten:

Der Donaldist; e/o GdDD Thorsten Bremer; St.-Magnus-Straße 70; 28217 Bremen
: 0421 / 999 80; Fax.: 0421 I 999
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Es sind eigentlich Geschichten tür Erwachsene"
"

Die Übersetzel"in 100". Erika fUlb:hsu bekannt geworden für öhre Übertragungen der Donald-Dulb:k-Comslb:s
von Carl Barksu bekommt zwei IlJteraturpreise

!Ein Verlierer, der umso geschwollefi'iler redet: DOfi'ilaldl
Duck, übersetzt VOfi'il !Erika fuchs. FOTO: DISNEY

Figuren zu unterscheiden nach ihrem
Stand und ihrem Alter. Deshalb lasse ich
Onkel Dagobertgrammatikalisch kor­
rekt sprechen mit jedem Konjunktiv und
jedem Dativ-E. Und er benutzt viele
Sprichwörter und ist ziemlich autoritär.
Zum Beispiel: "Ich verlange nur mein
Recht! Nicht mehr und nicht weniger.
Höchstens etwas mehr."
BZ: Und wie redet Donald Duck?
Fuchs: Weil er ein Versager ist, redet er
zum Ausgleich etwas geschwollen und
manchmal etwas pathetisch.
BZ: Diesen Witz Ihrer Texte versteht man
eigentlich ers~ wenn man etwas älter ist.
Sind Comics nicht etwas für Kinder?
Fuchs: Ich habe die Kinder nicht als
Zielgruppe gesehen. Wenn ein Kind

!Erst bei Reader's Digest, dann bei
Disfi'iley: !Erika fuchs. FOTO: DPA

etwas nicht versteht, dann soll es fragen,
dann lernt es etwas dazu. Eigentlich sind
die Duck-Geschichten für Erwachsene,
das ist auch im Original bei Barks so, das
kann man gar nicht anders übersetzen.

- Die Duck-Geschichten von Carl Barks in
der Übersetzung von Erika Fuchs erschei­
nen im Ehapa-Verlag.

Fuchs: Sprache ist
meine einzige Be­
gabung. Ich habe in
London studiert
und viel gelesen.
Und wenn es da
eine Stelle gab, die

~""l·'.""r."schwer ins Deut-

sche zu bringen
war, habe ich mich
hingesetzt und ver­
sucht, das zu über­
setzen. Nach dem
Krieg habe ich mich
bei Reader's Digest
beworben zum
Übersetzen, und
dort dann die Leute
von Disney kennen
gelernt.

BZ: Berühmtsind schon die Namen, die sie
sich für Carl Barks' Figuren ausgedacht
haben: Daniel Düsentrieb zum Beispiel.
Fuchs: Nicht alle Namen sind von mir.
Aber Dagobert zum Beispiel habe ich mir
ausgedacht. Das war ja ein Merowinger­
König, das fand ich passend für den alten
Herrn, und es musste etwas mit D sein
wegen der Alliteration mit Duck.
BZ: Haben Sie eine Lieblingsjigur aus
Entenhausen?
Fuchs: Die sind zu skurril die Herrschaf­
ten, als dass es meine Lieblinge wären.
Es ist meine Arbeit, nicht mehr.
BZ: Aber Sie haben mehr als vierzig jahre
mit ihnen verbracht.
Fuchs: Ja, und man hat sich immer mehr
ausgemalt,'wie sie so sind, und ihre Rede
mit der Zeit perfekter gemacht. Ich habe
zum Beispiel versucht, die einzelnen

sind auch im Amerikanischen witzig,
aber der Witz der Texte besteht aus
Laut:1.Italerei, aus Worten mit doppelter
Bedeutung, aus Anspielungen auf Aktu­
elles. Das ist alles unübersetzbar, da
müssen Sie sich etwas ausdenken und
ganz frei übersetzen.
BZ: Wie kamen Sie denn überhaupt zum
Übersetzen?

\ \

Sie haben m,ich gestellt! Je:tzt .ist )
sie dahin, die goldene Freiheit!

Jetzt fängt der Ernst des
Lebens an. ~--------

~ TY

Die Comie-Leser schätzen sie schon
lange, nun bekommt sie auch zwei
renommierte Literaturpreise: Die 94­
jährige Anglistin EIjka Fuchs wurde
bekannt als die Ubersetzerin von
Donald-Duck-Comics, besonders
derer des berühmten Zeichners und
Texters Carl Barks. Für ihre Überset­
zungen erhält Fuchs morgen von der

BZ: Vor Ihnen haben berühmte Schrift­
stellerinnen wie Marie Lusie Kaschnitz,
[!se Aichinger und Eljriede jelinek den
Roswitha-Preis bekommen. Wie fühlen Sie
sich in der Riege?
Fuchs: Ich gehöre ja eigentlich nicht zu
ihren Reihen, aber ich habe mich natür­
lich gefreut.
BZ: Auch wenn Sie keine Autorin sind, so
sind Sie aber doch eine Sprachschöpjerin.
Fuchs: Dazu ist man gezwungen, wenn
man diese Art von Comics übersetzt, die
Duck-Geschichten von Carl Barks. Die

Stadt Bad Gandersheim den Roswitha­
Preis außerdem ist ihr ein Sonder-, .
preis des Heimito-von-Doderer-LItera-
turpreises zuerkannt worden. Mit
Erika Fuchs sprach Thomas Steiner
über Entenhausen und seine Sprache.

Badische Zen/mg 26.07.2001
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Manchmal machen Erkenntnisse emen Umweg wie sonst nur die

Schallgeschwindigkeit. Zum Beispiel die Erkenntnis, dass Frau Or.

Erika Fuchs eine begnadete W01i- und Sprachschöpferin ist. Die 00­

naldisten wissen das, jeder einzelne seit der Lektüre seines ersten

Fuchs-Textes. Fuchs-Zitate von "Aha, ich muss erst wieder böse wer­

den!" bis "ZaIi wie Zephirsgesäusel" schmücken wie selbstverständ­

lich die Umgangssprache eines jeden donaldisch gebildeten Men­

schen. Aber bei dem undonaldische1l Volk hat es Jahrzelmte gedauert,

bis der Weli der Fuchs-Kunst Anerkennung fand. Frau Or. Fuchs geht

es da nicht anders als dem Grafen Zeppelin, der sich auch"G:c~L§utij:

durchgesetzt hat. Doch was lange währt, wird dann irgendwann gut:

und so durfte Or. Erika Fuchs in diesem Jahr gleich zwei Literatur­

preise entgegen nehmen, den ersten davon in Bad Gamlersheim.

Romanische Reinheit: die Sttftskirche in

Bad Gandersheim

Im Gedenken an die große Tochter der Stadt, die Dichtelin Roswitha

von Gandersheim (um 970), vergibt Bad Gandersheim alljährlich den

Roswitha-Preis an eine deutschsprachige Schriftstellerin. Dieses Jahr

wurde Frau Dr. Elika Fuchs geehli "für die literarische Leistung, den

Einwolmern von Entenhausen ureigene sprachliche Gestalt gegeben

zu haben". Die Laudatio anläßlich der Preisverleihung sollte der

Feuilletonist PaTrick Bahners halten. Eine Viertelstunde war für diese

Ansprache eingeplant.

Das wollen wir erleben, sagte sich ein Häuflein unverdrossener 00­

naldisten und begab sich am 27. Juli 2001 in den KurOli zu Füßen des

Harzes. Ein Städt('.l1f~t~ mit einer prächtigen romanischen Stiftsbasilika,

mit allerlei hübschen Fachwerkbauten im Stil der Weser-Renaissance

und -wen W1mdert's- einer Eisdiele. Nachdem man sich hier angemes-

Wie fröhlich ist der Mindermann

Zieht er ein reines Hemd sich an !

sen gestärkt hatte, wurde der feine Zwirn angelet,>1: und die angenehm

kühle Stiftskirche aufgesucht, wo die Preisverleihung stattfmden soll­

te. Wer nun gehofft hatte, die große alte Dame wÜTde persönlich er­

scheinen, wurde leider enttäuscht. Der weite Weg, noch dazu bei hei­

ßem Sommerwetter, entschuldigte die Abwesenheit der hochbetagten

Frau Doktor. Statt dessen war Enkel Daniel Fuchs erschienen, den

Preis entgegenzunehmen. Einen würdigeren Vertreter hätte man sich

kalUn denken können, und so lief die Veranstaltung dann mit Orgel­

spiel und Grußwolien des schweinernen Bürgermeisters und des jo­

vialen Landesbischofs klaglos ab bis zu dem Punkt, an dem der Lau­

dator seine Stimme erheben durfte.
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Niemand in Bad Gandersheim hatte je gehört, dass Bahners' sehe Re­
dezeit in Ba gemessen wird geschweige denn, wie lange I Ba dauert,
und so war es kaum verwunderlich, dass Bahners' Ansprache den
vorgegebenen Rahmen mühelos sprengte. Zwar verbrauchte der Red­
ner nur ein knappes Dezi-Ba, aber wen interessiert das schon, wenn
die Zeit verstreicht. Am Beispiel des "Großen Zerstörers" demon­
strierte Bahners die Fuchs'sche Übersetzerkunst (man kann das weiter
hinten im Heft nachlesen), wld selten hat jemand einen Zeitplan so
hübsch zerstölt wie der Große Bahllers mit seiner Rede den Plan der
Gandersheimer Zeremonienmeister. Die Blicke der geplagten, donal-

Heute geht es um Sprachkunst l

Da will ich mit meinen Worten
nicht kleckern, sondern klotzen I

Niemand soll beklagen, dass
ich nicht genug gesagt hätte I

distisch naiven Zuhörer glitten an den perfekten romanischen Rund­
bögen entlang, bewundelien die geschmückten Gewölbe, 'Yäb~~}·).,d,,,_-'f

Bahners die eckige Zweckarchitektur von Fort Fliegentrutz beschwor. ­
Nicht das kleinste Lächeln umspielte die schmalen Lippen der anwe­
senden Unifonnielten, während Bahners auf Soldatisches ("Scham­
horst-Schule zerstören") anspielte. Da der Redner darauf verzichtete,
seinen Zuhörern die Welt von Entenhausen mit Bildern zu veran­
schaulichen, war die Imaginationsf.:llrigkeit jedes Einzelnen auf das
Äußerste gefordert. Nur zu verständlich waren unter solchen Umstän­
den im Auditorium verstohlene Fragen wie "Können Sie den Quatsch
verstehen?"

Auftritt der Enkel-Generation:
Daniel Fuchs und Bürgermeister Uwe Schwarz

Doch auch ein Dezi-Ba ist endlich, und so kam es dann zur Preisver­
leihung und zur Dankesrede des jungen Henll Fuchs. Seine Großmut­
ter habe den Preis "deplaciert" gefunden, berichtete er. Schließlich
habe sie ihre Tätigkeit immer nur als einen ganz normalen Broterwerb
empfunden, um den eigentlich kein Aufhebens gemacht werden soll­
te. Und dennoch habe sie sich natürlich über den Preis gefreut. In
leichten Worten skizzielie Daniel Fuchs Leben und Charakter der
großen alten Dame, was den Donaldisten ja bereits aus vielfaltigen
Berichten und natürlich aus Bohns Biografie bekannt ist.

Zum Abschluss sollte dann die Präsidente unserer weltumspannenden
Organisation noch ein paar WOlte abhefem. Dies ]\;Ia1 war eine Bebil­
derung mit Dateien aus dem Hause Microsoft vorgesehen. Alles war
aufs Feinste vom jüngeren Janz installielt, das Emblem der

Hätte er rechtzeitig sein Glücksplätzchen gelesen, dann
wäre er heute wohl im Bett geblieben: PdD Joachim Janz

D.O.N.AL.D. leuchtete auf der Leinwand, der ältere Janz erhob seine
Stimme, und dann war alles aus. Eigentlich weiß man ja, dass Mur­
phy's Gesetz eigentlich nur für die Produkte des Hauses Microsoft
entwickelt wurde, und doch ist es immer wieder erstaunlich, diese
Tatsache in drastischer Weise demonsuieli zu bekommen. Kurzum:
die Bilderflut versiegt, erste Zuschauer erheben sich und streben den
Kirchentüren zu, wachsende Uml1he im Raum, PdD tritt die Flucht
nach vorne an und beschließt die Versammlung mit den WOlten des
Konfuzius Peng: "Das beste Werkzeug ist ein Tand in eines tumben
foren Hand." Orgelnachspiel, Ende.

Man hätte fürchten können, die Donaldisten hätten auf diese Weise
alles verpatzt lmd wären mit Schimpf lmd Schande aus der Stadt ge­
jagt worden, doch weit gefehlt: aus der zweiten Reihe durften wir uns
die anschließende Freilichtaufführung von "Der Name der Rose" im
Rahmen der Gandersheimer Festspiele anschauen und anschließend in
der VIP-Lounge Speis und Trank zu uns nehmen. So wurde es daIm
noch ein richtig netter Abend. Und es bleibt zu hoffen, dass nicht nur
die Fuchs'sche Sprache, sondern auch die Welt von Entenhausen und
der Donaldismus mit der Zeit im Bewusstsein des Bildungsbürgers
Platz greifen werden. Dass die Hoffnung berechtigt ist beweist die
Tatsache, dass nur wenige Wochen später in Köln der Heimito-von­
Doderer-Sonderpreis an Dr. Erika Fuchs verliehen wurde. Doch dar­
über im nächsten Heft.



Patrick Bahners:

Laudatio auf Dr~ Erika Fuchs

anläßlich der Verleihung des Roswitha=Preises der Stadt Bad Gandersheim alTI 27. Juli 2001

-.rr. 264 von Walt Disney 's Comics and Stories ist auf September 196,2

latiert. Die zelm Seiten lange Donald-Duck-Geschichte von Carl

3arks, die das Heft eröffnete, erschien ein Jahr später in deutscher

Jbersetzung in Heft 31 der Micky lVfaus vom 3. August 1963. BaJ..ks

latte die Geschichte "Master Wrecker" genannt, in der deutschen

Jbertragung von Elika Fuchs heißt sie "Der groß~ {:erstörer".

Barks' Titel ist charakteristischerweise ein Wortspiel: Donald Duck ist

in dieser Geschichte Abbruchunternehmer, ist als "Master Wrecker"

der Gegenspieler des "Master Builder", des Baumeisters. Wie sollte

eine wörtliche Übersetzung dieses Wortwitzes lauten? Wer der

Brechmeister oder Bruchmeister sein soll, würden wir wohl nicht ver­

stehen, und wir würden diese Variationen wohl auch nicht witzig fin­

den, Es dürfte aber dem Meister nur eine Silbe vorangestellt werden,

damit das Thema erkennbar wäre, das variiert würde. Der Haumeister

ldingt so fiaJ'kant wie amüsant, doch wir würden ihn wohl für einen

Meisterboxer halten.

Ausschließen kann ich natürlich nicht, daß es Frau Fuchs ein Leichtes

gewesen wäre, eine exakte Entsprechung des Originaltitels zu,.pmdu;:-"."

zieren, und wenn sie heute unter uns wäre, dann hätte sie womöglich

jetzt das Lösungswort zur Hand. Die Verlegenheiten, in die die Ei­

gentümlichkeiten von Wortschatz und W01ibildung jeden Übersetzer

bringen, der mit Wortspielen spielen muß, nötigten Frau Fuchs zwar,

sich Freiheiten herauszunehmen, aber der freie Lauf ihrer Phantasie

hat lexikalische Stolpersteine doch nur zum Anlaß, nicht zum Antrieb,

Die vielbewunderte Freiheit der Übersetzungen von Frau Fuchs darf

als Vollzug einer ästhetischen Notwendigkeit gelten, insofern sie die

Einheit und Stimmig,keit des jeweiligen Werkes zur Wirkung bringt,

das als Ganzes und mcht Stück für Stück übersetzt werden will.

Doch unters~heidet sich die Comie-Übersetzung von beispielsweise

der Roman-Ubersetzung nicht gerade dadurch, daß nicht das Ganze

übertTagen wird, sondern nur die Sprechblasen? Aber eben daß die

Bilder der ÜbersetzeIin zu treuen Händen übergeben werden, begrün­

det ihre Verantwortung für die Integrität des Werkes, der sie parado­

xerweise durch das gerecht wird, was ein Übersetzer eigentlich nicht

tun darf: durch Weglassen und Hinzufügen. Ein Übersetzer, der nichts

als Worte überträgt, stellt Stimmigkeit mit seinen eigenen W01ien her.

Bei der Übersetzung eines Comics kommt es dagegen nicht nur auf

die Hannonie der Wortfolge und nicht so sehr auf die Treue gegen­

über einem unsichtbaJ'en Original an, sondem hauptsächlich auf die

Stimmigkeit von W011 und Bild.

Daß eine Roman-Übersetzung eine Nuance ans Licht hebt die den

Lesern des Originals entgangen ist, mag der Traum jedes übersetzers

sein und dürfte doch eine absolute Ausnahme bezeichnen. In der Co­

mie-Übersetzung, jedenfalls unter den Händen der Meisterin, die Eri­

ka Fuchs ist, geschieht das mit schöner Regelmäßigkeit. Der Roman­

cier l,~at schon alles gesagt er hat alles gesagt, und er hat alles gesagt.

Der Ubersetzer kann nichts Besseres tun, als den Autor möglichst rein

zu Wort kommen zu lassen und sich selbst möglichst weit zurückzu­

nehmen. Der Comicautor spricht dap:~f!.en mit \Vmten und Bildern.

Die Bilder bedürfen nicht der Übertr~gung, aber eben deshalb der

Deutung durch die ihnen beizugebenden, sie reproduzierenden, kon­

terkarierenden, ironisierenden 'Nolie,
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kundigen, als welche in einer arbeitsteiligen Gesellschaft auch die ~s
iVlgemeine zuständigen Beamten gelten mü~sen. S,ie m~ssen ..srch
Fachleute von Fachleuten empfehlen lassen, dre auf ihrem jewelhgen
Gebiet Anerkennung verteilen. Daß Duck eine anerkannte Größe ist,
können die Beamten nicht mit Sicherheit sagen, obwohl er ihnen seine
Meisterschaft gerade demonstriert hat. Sie wissen nur, daß er eine an­
erkannte Größe sein soll. Auf seinem Gebiet! So groß ist dieser große
Zerstörer also gar nicht. In der Gesellschaft ist alles relativ. Dem Be­
obachter erscheinen alle reibungslosen Abläufe auf einem Gebiet, das
er selbst nicht beheITscht, raffmiert.

IT'S SUC~ LITTLE EXTRAS Or: SKILL AND
FI NESSE THAT GIVE MR. DUCK THE TITLE
üF MASTER WRECKER r-;::::::::=!!~=~!!!...-------~
OF THE DUCKBURG SCENE 1 Raffiniert, wie dieser Duck das machtl

~
Aber er soll ja auch eine anerkannte

----- Größe auf seinem Gebiet
sein.

'~"~

Barks' Vorstellung, die Abbruchuntemehmer Entenhausens wettei­
feiten unter den Augen ihrer Mitbürger um den informellen Titel des
Meisters im Kaputtmachen, ist durchaus amüsant. Aber Frau Fuchs'
Analyse einer Gesellschaft, die feine Unterschiede zu kultivieren
meint, obwohl sie sich entweder nach dem Augenschein oder nach
dem Hörensagen richtet, ist - wie soll man sagen? - subtiler, feiner.
Raffiniert, wie diese Fuchs das macht!

Macht und Ansehen, deren f01tgesetzter Genuß Duck in sein~mEJ:4ff-"

nungsmonolog einzig eine Sache der Wartung seines Eisenkörpers
scheint, treten im Verlauf des Geschehens auseinander. Was er kann,
bestimmt zuletzt nicht mehr, was er gilt. Menschengeist siegt über ro­
he Gewalt: Der Ansehensverlust verdammt den Mächtigen zur Ohn­
macht. Vorweggenommen wird die Verldeinerung des großen Marmes
durch die Selbstbeschreibung des Berserkers in einem Begriff der Be­
hördensprache. Macht und Ansehen genießt er als gewerbsmäßiger
Zerstörer. Soll das ein Ruhmesblatt sein, daß er sich einen Gewerbe­
schein abgeholt hat, bevor er ans Demohen-:n ging? Seit den Tagen der
Eroberer Roms, und Trojas ist der ZerSl0i\~rb~ruf ~'6

heruntergekommen. Gewerbsmäßiger Zerstörer: Der Gedanke, der de­
struktive Urtrieb, die Energie der Weltgeschichte, kÖlUlte sich mit den
Mitteln des Gewerberechts domestizieren lassen, ist eigentlich urko­
misch.

"Wie das Leben so spielt!" Der tragikomische Protagonist beschwört
eingangs jene Ironie des Schicksals, als deren Opfer er am Ende da­
stehen wird. Eine Fliege, deren Heimstatt er beseitigt hat, wird ilm ins
Unglück stürzen, indem sie sich so auf einem Auftragszettel nieder­
läßt, daß er eine falsche Hausnummer liest. Ein Axiom des alteuropäi­
schen Geschichtsdenkens wird hier illustriert, das sich als metaphysi­
scher und als moralischer Satz formulieren läßt. Kleine Ursachen ha­
ben große Wirkungen. Dieses Naturgesetz bedeutet für die Moral:
Hochmut kommt vor dem Fall.

Der mächtigste Bürger Entenhausens sei durch den winzigsten gede­
mütigt worden, lautet das Fazit, das Barks auf der letzten Seite aus der
Zerstörung des großen Zerstörers durch den Ideinel1 Störenfried zieht.
Indem Bades auch die Fliege unter den BÜfgerbegriff faßt, läßt er den
kuriosen Einzelfall eine fromme Lehre von den Grenzen der Macht in
der demokratischen Republik arldeuten. Frau Fuchs verallgemeinert
die Moral von der Geschichte: "So wird manchmal der Mächtigste
durch den Schwächsten gestürzt." Schon Barks' Geschichte hat die
F011I1 der Fabel, aber Frau Fuchs' Übersetzung schreibt sie ihr explizit
ein.

0, THE /JII/GI-IT/EST C/T/ZEN OF OUCKBURG
/5 JlUMBLED BY THE FEEBLESr- AT/NY

GNAT!

So wird manchmal der Mächtigste durch den
Schwächsten gestürzt ...

Daß die moralische Historie den Resonanzraum einer Gemeinschaft
braucht, die ihre Lehren zu befolgen willens ist, scheint die denkbar
allgemeine Maxime zu verwischen. Aber Frau Fuchs gibt einem Re­
publikanismus Kontur, der sich für den amerikanischen Leser von
selbst verstanden haben mag, indem sie Duck, dem der Bürgermeister
eine Konfettipar'ade ausrichtet, ein patriotisches Bekenntnis in den
Mund legt: "Mein ganzes Sinnen und Trachten geht dahin, meiner
Vaterstadt zu dienen. Entenhausel1lebe hoch. Hoch! Hoch!"

Einer Poetik der Ausdrücklichkeit und der Selbstthematisierung folgt
Frau Fuchs nicht nur im Großen, sondem auch im Kleinen: Hier liegt
der Witz ihrer Technik des malelisehen Sprachgebrauchs, sei es, daß
sie lautmalerisch verfährt, sei es, daß sie Worte beim WO1t nimmt und
die Farbe verblaßter Bilder auffrischt. Beispiele für beide Verfahren
bietet die zweite Sprechblase des "Großen Zerstörers". Ein Neffe trägt
dem schwer schnaufenden Onkel Donald das Frühstück auf: "Hart­
weizengries in Wolfsmilch, gewürzt mit Mauerpfeffer und Steinbrech!
Eine KJaftnahnmg von imposanter Köstlichkeit!" Ob nun die Wolfs­
milch den Wolfshunger stillen soll oder ob die Knac1daute der
"Krafinahrung von imposanter Köstlichkeit" dem Kauwerkzeugmei­
ster eine Kette von Explosionen im Mund ankündigen, immer geben
die Wörter vor, Bilder der Dinge zu sein, und verweisen dabei doch
nur auf sich selbst, auf die poetische Kraft der Sprache.

YOUR BREAKFAST CEREAL IS READY., UNCA
DONALD l WIiOLE IRONWOOO NUTS,
I=ORTIFIED WIT~ ZINC, (OPPER., CALCIUM.,
LIMESTONE, BRASS, AND BALL BEARING5l

\

I

Die höchste Verdichtung erreicht diese dichterische Strategie des viel­
sagenden Lautbilds in den berühmten Alliterationen. Man versuche
sich eine Welt vorzusteHen, in der den Menschen dauemd allitelieren­
de Wendungen über die Lippen gingen, weil der Gleichldang den
sachlichen Zusammenharrg suggerierte. Eine solche Welt wäre entwe­
der restlos siImvoll oder reiner Unsinn. Es ist auffällig, daß der wis­
senschaftliche Donaldismus, der von der Prämisse der Existenz En­
tenhausens ausgeht, noch keine The01ie zur Erklärung des alliterie­
renden Redens entwickelt hat, das mit dem sprachphilosophischen
Axiom des konventionellen Charakters der Sprache nicht vereinbar
scheint.

kundigen, als welche in einer arbeitsteiligen Gesellschaft auch die ~s
iVlgemeine zuständigen Beamten gelten mü~sen. S,ie m~ssen ..srch
Fachleute von Fachleuten empfehlen lassen, dre auf ihrem jewelhgen
Gebiet Anerkennung verteilen. Daß Duck eine anerkannte Größe ist,
können die Beamten nicht mit Sicherheit sagen, obwohl er ihnen seine
Meisterschaft gerade demonstriert hat. Sie wissen nur, daß er eine an­
erkannte Größe sein soll. Auf seinem Gebiet! So groß ist dieser große
Zerstörer also gar nicht. In der Gesellschaft ist alles relativ. Dem Be­
obachter erscheinen alle reibungslosen Abläufe auf einem Gebiet, das
er selbst nicht beheITscht, raffmiert.

IT'S SUC~ LITTLE EXTRAS Or: SKILL AND
FI NESSE THAT GIVE MR. DUCK THE TITLE
üF MASTER WRECKER r-;::::::::=!!~=~!!!...-------~
OF THE DUCKBURG SCENE 1 Raffiniert, wie dieser Duck das machtl

~
Aber er soll ja auch eine anerkannte

----- Größe auf seinem Gebiet
sein.
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Barks' Vorstellung, die Abbruchuntemehmer Entenhausens wettei­
feiten unter den Augen ihrer Mitbürger um den informellen Titel des
Meisters im Kaputtmachen, ist durchaus amüsant. Aber Frau Fuchs'
Analyse einer Gesellschaft, die feine Unterschiede zu kultivieren
meint, obwohl sie sich entweder nach dem Augenschein oder nach
dem Hörensagen richtet, ist - wie soll man sagen? - subtiler, feiner.
Raffiniert, wie diese Fuchs das macht!

Macht und Ansehen, deren f01tgesetzter Genuß Duck in sein~mEJ:4ff-"

nungsmonolog einzig eine Sache der Wartung seines Eisenkörpers
scheint, treten im Verlauf des Geschehens auseinander. Was er kann,
bestimmt zuletzt nicht mehr, was er gilt. Menschengeist siegt über ro­
he Gewalt: Der Ansehensverlust verdammt den Mächtigen zur Ohn­
macht. Vorweggenommen wird die Verldeinerung des großen Marmes
durch die Selbstbeschreibung des Berserkers in einem Begriff der Be­
hördensprache. Macht und Ansehen genießt er als gewerbsmäßiger
Zerstörer. Soll das ein Ruhmesblatt sein, daß er sich einen Gewerbe­
schein abgeholt hat, bevor er ans Demohen-:n ging? Seit den Tagen der
Eroberer Roms, und Trojas ist der ZerSl0i\~rb~ruf ~'6

heruntergekommen. Gewerbsmäßiger Zerstörer: Der Gedanke, der de­
struktive Urtrieb, die Energie der Weltgeschichte, kÖlUlte sich mit den
Mitteln des Gewerberechts domestizieren lassen, ist eigentlich urko­
misch.

"Wie das Leben so spielt!" Der tragikomische Protagonist beschwört
eingangs jene Ironie des Schicksals, als deren Opfer er am Ende da­
stehen wird. Eine Fliege, deren Heimstatt er beseitigt hat, wird ilm ins
Unglück stürzen, indem sie sich so auf einem Auftragszettel nieder­
läßt, daß er eine falsche Hausnummer liest. Ein Axiom des alteuropäi­
schen Geschichtsdenkens wird hier illustriert, das sich als metaphysi­
scher und als moralischer Satz formulieren läßt. Kleine Ursachen ha­
ben große Wirkungen. Dieses Naturgesetz bedeutet für die Moral:
Hochmut kommt vor dem Fall.

Der mächtigste Bürger Entenhausens sei durch den winzigsten gede­
mütigt worden, lautet das Fazit, das Barks auf der letzten Seite aus der
Zerstörung des großen Zerstörers durch den Ideinel1 Störenfried zieht.
Indem Bades auch die Fliege unter den BÜfgerbegriff faßt, läßt er den
kuriosen Einzelfall eine fromme Lehre von den Grenzen der Macht in
der demokratischen Republik arldeuten. Frau Fuchs verallgemeinert
die Moral von der Geschichte: "So wird manchmal der Mächtigste
durch den Schwächsten gestürzt." Schon Barks' Geschichte hat die
F011I1 der Fabel, aber Frau Fuchs' Übersetzung schreibt sie ihr explizit
ein.

0, THE /JII/GI-IT/EST C/T/ZEN OF OUCKBURG
/5 JlUMBLED BY THE FEEBLESr- AT/NY

GNAT!

So wird manchmal der Mächtigste durch den
Schwächsten gestürzt ...

Daß die moralische Historie den Resonanzraum einer Gemeinschaft
braucht, die ihre Lehren zu befolgen willens ist, scheint die denkbar
allgemeine Maxime zu verwischen. Aber Frau Fuchs gibt einem Re­
publikanismus Kontur, der sich für den amerikanischen Leser von
selbst verstanden haben mag, indem sie Duck, dem der Bürgermeister
eine Konfettipar'ade ausrichtet, ein patriotisches Bekenntnis in den
Mund legt: "Mein ganzes Sinnen und Trachten geht dahin, meiner
Vaterstadt zu dienen. Entenhausel1lebe hoch. Hoch! Hoch!"

Einer Poetik der Ausdrücklichkeit und der Selbstthematisierung folgt
Frau Fuchs nicht nur im Großen, sondem auch im Kleinen: Hier liegt
der Witz ihrer Technik des malelisehen Sprachgebrauchs, sei es, daß
sie lautmalerisch verfährt, sei es, daß sie Worte beim WO1t nimmt und
die Farbe verblaßter Bilder auffrischt. Beispiele für beide Verfahren
bietet die zweite Sprechblase des "Großen Zerstörers". Ein Neffe trägt
dem schwer schnaufenden Onkel Donald das Frühstück auf: "Hart­
weizengries in Wolfsmilch, gewürzt mit Mauerpfeffer und Steinbrech!
Eine KJaftnahnmg von imposanter Köstlichkeit!" Ob nun die Wolfs­
milch den Wolfshunger stillen soll oder ob die Knac1daute der
"Krafinahrung von imposanter Köstlichkeit" dem Kauwerkzeugmei­
ster eine Kette von Explosionen im Mund ankündigen, immer geben
die Wörter vor, Bilder der Dinge zu sein, und verweisen dabei doch
nur auf sich selbst, auf die poetische Kraft der Sprache.
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